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h aui auf 300,000 Ft. Sîurtb 140,000 gr. fâmen ba-

non tit 9lbpg (©rlöi ocrn alten Sfatrhaui unb fapi=
tatifterte Binfe für 2Bohnung unb Seretnitofal), fo bag
eine ©chulb non 160,000 Ft. oerbleiben mürbe, beten
Serjlttfmtg eine 9ld)telgeuer erfor'Oert. @i wirb 2tuf=
gäbe einer fpatern Kirchgemeinbe fein, hierüber befint
tiuen Sefdfjlug p faffen. Qm oergangenen Fahre tourbe
bie Orgel reoibiert unb eine beffere Sügungieinricfgung
eingebaut, mai bie lufraenbung oon 5000 Ft. erforberte,

Umbauten im SUfoJjolöepot 9îflman§^oïtt. (Korr.)
Çj3ro 1927 ftnb im 2ltfol)oIbepot Somanihorn größere
Sem- unb Umbauten in Sluiftdht genommen. @§ foil
eine neue £>alie für bai Slbfüüe« ber Fnbuftrtefprite mit
ber Möglic|feit gleichzeitiger ©enaturierung erfteüt raer=
ben. ®ie Strbeii ber ©enaturierung ift bii anj)ln in ber
©rtnffprithaEe ausgeführt raorben, mai fteti mit Schrate*
rigîeiten oerbunben mar. f)n bie neue |jaEe werben

Sïeferooiri eingebaut, bie bie Sagerung non 100 2Ba*

gen Silfohol ermöglichen füllen. Fn ber Srermfprithaße
unb im SrennfpritfeEer ftnb umfaffenbe 3ienooationi=
arbeiten oorpnehmen oorgejehen.

Für btefe ffieu* unb Umbauten mirb non ber Sllfohol»
oermaltung ein Krebit non gr. 230,000 oerlangt.

SBaffetoerforgung SBeinfeltien. Sie ©emetnbeoer*
fammtung genehmigte nach Anhörung einei Sleferatei
non Çerrn ©emeinbeammann ®r. ©r.geli einen Krebit
non 45,000 Ft- für bie Serbefferung ber3Baffer
oerforgung. ©emnach mirb im laufenben SBlnter

pr Milberung ber Srbeitilofigfeit beim ©traugberg
ein 5mei fammerigei Seferooir mit 300 m® gaffung§=
oermögen in ben Seta eingebaut, meid;ei in erfiet Sinie
bie mangelhaften ©rudoerhättniffe im ©dlgtpfenberg unb
eine beffere Serforgung bei neuen Saugebietei im „Mag=
benau" pr Folge haben mirb. ®er Antrag bei @e-

meinberatei mürbe tu geheimer Slbgimmung mit grogem
Mehr angenommen.

@1% üüfiMj für tie frftelimg m tiliin
liimlmtei.

Man fchreibt bem „Sanbbote" : 1. ®ai Sauen ift
immer noch fehr teuer. ®ai ift bie allgemeine Stnfidjt.
Siffig baue nur, mer aui öffentli^en Mittein BufdPffe,
billige |ppothefen, biffigei Saulanb erhält unb bie É$ofp

nungen fopfagen pm ©elbgfogenpreti abgibt, ©er Un«
terfc|{eb poifdjen foldjen SBolpungen unb bem fpefula*
tioen SBohnungibau fann 25 unb mehr ißrojent betra=

gen, namentlich, menu ber letztere noch etmai fomfor*
tabier in ber Siuiftaitung ber Sauten angelegt ifi.
©a§ Streben nach »erbiUigtem Sauen ift oorhanben,
aber ei fann fich in ber Bcmse ber ©rabition nicht ge=

nügenb auiroirfen. ©chtteglid) bleibt man eben lieber
beim bemährten, alten ©pftem unb fetg fiçh nicht un=

nötig IRifiEen ani. ©o fommt ei, bag mir eigentlich
roenig raefentliche gortfchritte p oerjeidhnett haß«"- ma§
bie SerbiEigung bei 2öot)flungibauei anbelangt.

©in ^auptgrunb, bag mir biei hier feggeEen müffen,
liegt in ben Sorfchriften ber Saugefe^e, bie faft burch«

megi auf ben maffioen, bauerhaften, aüe Sicherungen
(Feuergefahr) entbaltenben ©rogbau (Mietfafernen) p=
gefchraUen finb. Unter fotcl) einem ©efetje @infamitien=
häufer p bauen, ift fdjon aunähernb ein Sujui. Man
flogt jmar, ber Mieter fiefle p groge SInfprüche an bie
SSBohnungen, beihalb fönne man nicht billig bauen. SBir
behaupten anberfeiti, bag bie gefe^lichen äffifpritcge bai
Sauen in einer SBeife oerteuern, mte fie unbegreiflich ift
unb meit über ben 3raecf biefer Sorfchriften ffinauigeht.
©ai mirb ganj befonbeti flar, menn man ben bere<h=

iigien Forbetungen entfpredjen miE, Äleinhäufer fiatt
Mieifafevnen p bauen, mit anbern SBorten bai ©tagen«

haui auf ©infamilien^Seihenhäufer umplegen. ®te^

braucht, bei einigermagen gängigen Sanbpretfen, burcha«^
feine Setteiterung p bebeuten. @i lägt fich ^te einzelne

Säohnung unter Ümgänben billiger: im SethemSlehthaui,
ali im ©tagenmohnbau h^geEen. 3®etfeüoi ig bie

Kleinwohnung, in einem in fich abgefägoffenen fpauichef
mit ©arten, gefunbhettlich unb ibeeE ber Mtetifafernen«
roohnung norpgehen. ©eihalb begeht ^eute eine aui«

geprägte Steigung, ben Kleinhausbau p förbern, bie Se*

oölferung aui ben grogen Steinhaufen h^auipnehnten
unb in ©artengebelnngen unterpbringen. ©iefe Steigung
ig aüer Untergütpng roert.

Sieben ben gefetgtchen Seftimmungen, neben bent

3m ange ber ©rabition ftnb aber nod) anbere Kräfte ant

SBerfe, bie eine SerbiEigung bei Saueni oerlgnbern.
©a, gnb p nennen bie SBünf^e ber Irdhiteften nah
hohen Saufummen, bte bei ber heutigen Seigungibemet«
tung bie ©runblage bilben unb anberfeiti bie SMnfh*
ber Sauunternehmer, rec^t oiel Strbeit in einem Sau
pfammenfaffen p fömien. Sluch ber Sauarbeiter gellt
geh bem ©ebanfen entgegen, ei formten burch geänberte

Saumeife eine ©infhränfung ber Maurerarbeit, eine

Sereinfachung ber ßtmmer^ unb Schreinerarbeit erfolge"
unb baburch Slrbeitifräfie übetgüfgg merben. Se^terent
ig entgegenphalten, bag ja gerabe ber teure ^erfteBungi'
preti ber Söohnungen ei h^ute ig, ber ein oermeh*te3
Sauen am meigen hinbert,

2ßir haben mit Sorgehenbent einige ber Çauptfaî'
toten umfehrieben, bie ber oerbifligten Saumetfe entge«

genganber. unb ei mirb baburch ooHfommen oergänb«
iidh, meihalb bie fogenannten gemeinnü^igen Sauge«

noffenfehaften fo menig ©ingug auf bie SerbiEigung bei

SBohnnngibauei auiüben fonnten. ©ie haben unier fih
ebenfo jerfplittert gehanbelt, raie ber prioate SCÖohnungi'
bau. ®ie Konfumfraft biefer ©enoffenf^aften ig nih'
oereinigt roorben, um geroiffe ißreife oon Saugogen }"
beeinguffen, mie j. S. ßement, Sacfgetne, Bieget ufW"
©toge, bie aße an§ Unternehmen flammen, melche unteï
geh oerbunben finb jrcedfi ^ochhaltung ber Serfaufi«
preife. Sad) biefer Sichtung baben bte Saugenoffen«
fd^aften otelfadh oerfagt unb bie ©uboenienten unterliege"
ei, ge p gemeinfamem Sorgehen pfammenpführen.
miE niemanb ben Sahmen fprengen, ber im SBohnung^
bau begeht, barum liegt auch bai Saulanb, ber 91"^'

gangipunft bei SBohnungibauei, noch immer in fpefulc
tioen jpänben unb bte grogpgige ©rfchliegung oon 2a"^
fomplejen p SBohm unb ©artenftebelungen lägt imt"et
noch in ben meigen ©rogmohngebieten auf fich marte"-

Man fchetnt p überfehen, metche SBerte babei net)

nachläffigt merben. SCßie ganj anberi geftaltet geh ^
ber heutigen oerfürjten Slrbeitijeit bai Familienleben t"
ber ©artenfiebelung ali in ber Mietifaferne. ©Ine ga"j®
Menfdhenfchidht farm fultureïï unb fojial mit ber jwetf'
mägigeren Söfung bei Sßßohnungibauei gehoben merbe"-
©erm nicht nur etne ben Sebenifogen angemeffene
bei ©tnfommeni beblngt ein gemiffei ©ehobenfetn, f""'
bem auch ^>ie Sebeniroeife fann ben Menfdhen heben abet

ftürjen. Mit bem Sau mognlicher ©tätten mirb miebet

ber ©runb für bai Çerangebeihen bei mähten F"""'
lietimenfdhen gelegt.

2. ©i ig baher augerorbentlich p begrügen, bag bet

Bürdher ©tabtrat bai SSBohnbauproblem ungefcheut ei"'
mal „am anbern Sal" angepaeft hat unb etn -
oorlegt, bai ein ©jperiment bebeutet, bem aber auch

Segterungirat bei Kantoni Bütidh beipflichtet, ©eih"'^
hat er oerfefgebene Segimmungen bei geltenben
gefe^ei für btefe Sauoorlage ber ©tabt Bürich
Kraft gefegt, ©i ift übrigeni aßpflar, bag Sorgh"if*
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Haus auf 300.000 Fr. Rund 140,000 Fr. kämen da-

von in Abzug (Erlös vom alten Pfarrhaus und kapi-
talisierte Zinse für Wohnung und Vereinslokal), so daß
eine Schuld von 160,000 Fr. verbleiben würde, deren
Verzinsung eine Achtelsteuer erfordert. Es wird Auf-
gäbe einer spätern Kirchgemeinde sein, hierüber défini
tiven Beschluß zu fassen. Im vergangenen Jahre wurde
die Orgel revidiert und eine bessere Lüftungseinrichtung
eingebaut, was die Aufwendung von 5000 Fr. erforderte.

Umbauten im AlkoholdepoL Romanshorn. (Korr.)
Pro 1927 sind im Alkoholdepot Romanshorn größere
Neu- und Umbauten in Aussicht genommen. Es soll
eine neue Halle für das Abfüllen der Jndustriesprite mit
der Möglichkeit gleichzeitiger Denaturierung erstellt wer-
den. Die Arbeit der Denaturierung ist bis anhin in der
Trinksprithalle ausgeführt worden, was stets mit Schwie-
rigkeitsn verbunden war. In die neue Halle werden
Reservoirs eingebaut, die die Lagerung von 100 Wa-
gen Alkohol ermöglichen sollen. In der "Brennsprithalle
und im Brennspritkeller sind umfassende Renovations-
arbeiten vorzunehmen vorgesehen.

Für diese Neu- und Umbauten wird von der Alkohol-
Verwaltung ein Kredit von Fr. 230,000 verlangt.

Wasserversorgung Wewfelden. Die Gemeindever-
sammlung genehmigte nach Anhörung eines Referates
von Herrn Gemeindeammann Dr. Engeli einen Kredit
von 45.000 Fr. für die Verbesserung der Wasser-
Versorgung. Demnach wird im laufenden Winter
zur Milderung der Arbeitslosigkeit beim Straußberg
ein zwei kammeriges Reservoir mit 300 Fassungs-
vermögen in den Berg eingebaut, welches in erster Linie
die mangelhasten Druckverhältntsse im Schlipfenberg und
eine bessere Versorgung des neuen Baugebtetes im „Mag-
denau" zur Folge haben wird. Der Antrag des Ge-
meinderates wurde in geheimer Abstimmung mit großem
Mehr angenommen.

Et« LiWg M die Erstellung M Mgen
MWmte«.

Man schreibt dem „Landbote": 1. Das Bauen ist
immer noch sehr teuer. Das ist die allgemeine Ansicht.
Billig baue nur, wer aus öffentlichen Mitteln Zuschüsse,

billige Hypotheken, billiges Bauland erhält und die Woh-
nungen sozusagen zum Selbstkostenpreis abgibt. Der Un-
terschied zwischen solchen Wohnungen und dem spekula-
tiven Wohnungsbau kann 25 und mehr Prozent betra-

gen, namentlich, wenn der letztere noch etwas komfor-
tabler in der Ausstattung der Bauten angelegt ist.
Das Streben nach verbilligtem Bauen ist vorhanden,
aber es kann sich in der Zange der Tradition nicht ge-
nügend auswirken. Schließlich bleibt man eben lieber
beim bewährten, alten System und setzt sich nicht un-
nötig Risiken aus. So kommt es. daß wir eigentlich
wenig wesentliche Fortschritte zu verzeichnen haben, was
die Verbilligung des Wohnungsbaues anbelangt.

Ein Hauptgrund, daß wir dies hier feststellen müssen,

liegt in den Vorschriften der Baugesetzs, die fast durch-
megs auf den massiven, dauerhaften, alle Sicherungen
(Feuergefahr) enthaltenden Großbau (Mietkasernen) zu-
geschnitten sind. Unter solch einem Gesetze Einfamilien-
Häuser zu bauen, ist schon annähernd ein Luxus. Man
klagt zwar, der Mieter stelle zu große Ansprüche an die
Wohnungen, deshalb könne man nicht billig bauen. Wir
behaupten anderseits, daß die gesetzlichen Ansprüche das
Bauen in einer Weise verteuern, wie sie unbegreiflich ist
und weit über den Zweck dieser Vorschriften hinausgeht.
Das wird ganz besonders klar, wenn man den berech-

tigten Forderungen entsprechen will, Kleinhäuser statt

Mietkasernen zu bauen, mit andern Worten das Etagen-
Haus auf Einfamilien-Reihenhäuser umzulegen. Dies

braucht, bei einigermaßen günstigen Landpreisen, durchaus
keine Verteuerung zu bedeuten. Es läßt sich die einzelne

Wohnung unter Umständen billiger im Reihen-Kleinhaus,
als im Etagenwohnbau herstellen. Zweifellos ist die

Kleinwohnung, in einem in sich abgeschlossenen Häuschen
mit Garten, gesundheitlich und ideell der Mietskasernen-
wohnung vorzuziehen. Deshalb besteht heute eine aus-

geprägte Neigung, den Kleinhausöau zu fördern, die Be-

völkerung aus den großen Steinhaufen herauszunehmen
und in Gartensiedelungen unterzubringen. Diese Neigung
ist aller Unterstützung wert.

Neben den gesetzlichen Bestimmungen, neben dem

Zwange der Tradition sind aber noch andere Kräfte am

Werke, die eine Verbilligung des Bauens verhindern-
Da. sind zu nennen die Wünsche der Architekten nach

hohen Bausummen, die bei der heutigen Leistungsbewer-
tung die Grundlage bilden und anderseits die Wünsche
der Bauunternehmer, recht viel Arbeit in einem Bau
zusammenfassen zu können. Auch der Bauarbeiter stellt

sich dem Gedanken entgegen, es könnten durch geänderte
Bauweise eine Einschränkung der Maurerarbeit, eine

Vereinfachung der Zimmer- und Schreinerarbeit erfolgen
und dadurch Arbeitskräfte überflüssig werden. Letzterem
ist entgegenzuhalten, daß ja gerade der teure Herstellungs-
preis der Wohnungen es heute ist, der ein vermehrtes
Bauen am meisten hindert.

Wir haben mit Vorstehendem einige der Hauptfak-
toren umschrieben, die der verbilligten Bauweise entge-

genstanden und es wird dadurch vollkommen verständ-
lich, weshalb die sogenannten gemeinnützigen Bauge-
nossenschaften so wenig Einfluß aus die Verbilligung des

Wohnungsbaues ausüben konnten. Sie haben unter sich

ebenso zersplittert gehandelt, wie der private Wohnungs-
bau. Die Konsumkraft dieser Genossenschaften ist nicht

vereinigt worden, um gewisse Preise von Baustoffen ZU

beeinflussen, wie z. B. Zement, Backsteine, Ziegel usw -

Stoffe, die alle aus Unternehmen stammen, welche unter
sich verbunden sind zwecks Hochhaltung der Verkaufs-
preise. Nach dieser Richtung haben die Baugenossen-
schaffen vielfach versagt und die Subvenienten unterließen
es, sie zu gemeinsamem Vorgehen zusammenzuführen. Ks

will niemand den Rahmen sprengen, der im Wohnungs-
bau besteht, darum liegt auch das Bauland, der Aus-

gangspunkt des Wohnungsbaues, noch immer in spekula-
tiven Händen und die großzügige Erschließung von Land-

komplexen zu Wohn- und Gartensiedelungen läßt immer
noch in den meisten Großwohngebieten auf sich warten-

Man scheint zu übersehen, welche Werte dabei ver-

nachlässigt werden. Wie ganz anders gestaltet sich bsi

der heurigen verkürzten Arbeitszeit das Familienleben M

der Gartensiedelung als in der Mietskaserne. Eine gan^
Menschenschicht kann kulturell und sozial mit der zweck-

mäßigeren Lösung des Wohnungsbaues gehoben werden-
Denn nicht nur eine den Lebenskosten angemessene
des Einkommens bedingt ein gewisses Gehobensein, sow
dern auch die Lebensweise kann den Menschen heben oder

stürzen. Mit dem Bau wohnlicher Stätten wird wieder

der Grund für das Herangedeihen des wahren Fanw
lienmenschen gelegt.

2. Es ist daher außerordentlich zu begrüßen, daß der

Zürcher Stadtrat das Wohnbauproblem ungescheut ew-

mal „am andern Po!" angepackt hat und ein Profil
vorlegt, das ein Experiment bedeutet, dem aber auch dA
Regterungsrat des Kantons Zürich beipflichtet. Deshm
hat er verschiedene Bestimmungen des geltenden Baw
gesetzes für diese Bauvorlage der Stadt Zürich auß^
Kraft gesetzt. Es ist übrigens allzuklar, daß Vorschrift
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Nkuerbidten, Qimmcr^ötje, Steppenbreite, Weiterung,
?<%eftaltung, StoftaEationen non SBaffer, ©aS unb
y^tri^ität nid)! btefelben ju fein brauchen fur funfftöcEige
ÄStafernen, rote fur ein oierjimmrigeS ©tnfamilien*
'%nf)au§. ©rfreulich ift auch bie formet, bie für baS

sßrojett gefunben mürbe: einfach, billig, aber „heb
©elbjtoerftänblich ift „billig" nic^t gletdjbebew

5» mit f<J)lect)t. Sie SSerfaffer beS projettes waren im
^Sfenteil erftchtliçh beftrebt, bafür ju forgen, bafj ber
iWerfjalt ber billigen Kleinwohnungen möglichft geringe
•Wittel oerfchlingt. MS bem Sériât ber ©jpertentom*
Mfton für »erbtlügten SöohnungSbau unb auS ber 2Bei«

tg bei ©tabtrateS an ben ©rofjen ©tabtrat gewinnt
bie Ueberjeugung, bafj mit bemühter SRödEftd)t^lofig=

?!* neue 2ßegc befd^citten werben wollen, um ju einem
Wich oetbiHigten, irohbem aber gefunben unb bauer--
wften SBohnungSbau ju gelangen,

e
Unb biHig ift t'atfädjlid) für 3lW<§ eingebautes

v?n§ für 15,300 gr. unb ein ©cthauS für 18,600 $r.
v't burchfchnittlich 165 ©arten. SaS bebingt nach
®"n ißrojeft etnen SHietjinS ooti 1100 be^w. 1250 gr.

$at)r (jwet ©tagen mit geräumiger SCßo^nlöc^e unb
jJU Simmer famt ßube^ör). $n ber Mffchliefjung beS

jf^ens, ber Sttfialherung ber Sßerfleitungeu, ber Ms=
'^iwg unb MSmauetung ber Heller ift ein ameritanifch
^"mtenber Nationalismus burchgeführt. @ntfpre«|enb
Jtetnfac^t (ftoff* unb arbeitfparenb) erfolgt ber Mfbau:
?t|ftoer, fofort trocEener Mfjenbau mit ^oljtäfelung im
^ttetn. SBohnltd) unb wävmehaltenb ift baS Kennzeichen,

f^ne tonftruftioe ©injelljett, nom Heller bis junt Sadf),
t burc^bad^t jwectmäfjig unb bem S^Ie ber Söerbitli^

gj}8 btenenb. äHanctje ©lemente ber töerbifligung (bie
£%etner» unb Simmerarbeiten fommen fertig auf ben
»r/tn, teiüoeife fogar gefirictjen, bie £>anbwerter haben tn
^tieftet Seit im Sau itjre Arbeit oollenbet) fiub ba=

gewonnen worben, bafj 83 ©infamilien^äufer als
^Îamtîomplej erftefit werben. Siefe ©efamttolonie wirb
,9tdE| entfprectjenb geführte ©trafenjüge, ©ptelplatjan»

ufm. ju einem einheitlich ©anjen geformt, baè tetne
"^'onotonte aufïommen läfjt.
»,

$>te Sollenbung ber ©Inselgruppe erforbftt nacf) ben

pffteHungen in ber Notlage 18 SBoctjen. Sllfo oierein=
tb ällonate nach Saubegtnn finö bie äBohnungen be=

^9bar. Sie fpälfte ber üblichen Saujeit ift fomit ein=

Watt. @§ geht auS biefer Satfache heroor, bah eS fich
SJ9 eine faft reoolutionierenbe 91b£et>r oon ber bisherigen
Streife hanbelt. Men ©tnroänben jum £ro$, wie fie

ftetS bei folgen Neuerungen auS Greifen oon interef»
fierten ©egnerti unb oon ÜrteilSlofen laut werben, wirb
fich öaS ißrojett zweifellos bei ber Seoölferung burdh=
fehen. Oeber, bem baran liegt, nun wirtlich einmal bil=
lige SÖSohnungen erftehen ju fehen, tann bem ©tabtrat
oon Söridj nur öantbar fein, bajj er nun einmal ber
©adhe auf ben ©runb ging unb neue Sßege weift, bie
einer wirtlichen Söfung beS oerbilligten SBotjnungSbaueS

Zuführen. SaS gute Seifptel wirb Nachahmer finben.

9er Matt
Her SMeriMea Dlatloaailaafi ia $afc(.

(fiotrefponbeuj.)

Sie ©egenb jwifdhen Satfü^erplah unb SQBettftein»
bröcfe in Safel hat allen Mfdhetn, ftd) immer mehr jum
Sentrum ber Sanfgebäube auSjubilben, in ber Ülrt etwa
wie fich tn 3tUi$ öte Sanfen utn ben ißarabeplai} unb
bie obere ^älfte ber Sahnhoffiraffe gruppieren, ©erabe
heute oernimmt man bie Sauabfichten ber SaSler §an=
belSbant ju ihrer ©rweiterung am ©teinenberg unb an
ber Sarfüfjergaffe.

Sort, am ©t. Sllbangraben, ejifüerte bis oor turjem
unb jum tleinen Seile heute noch, "ne Neihe niebriger
©ebäube, ein lleberreft oon einftigen tßrioatfthen, bie
nun mit ber Seit oom flteffenben ©efcljäftSleben über=

flutet werben, nach uttà nadh weichen müffen unb fdhon
heute inmitten ber neuen Sweetbauten leiber ein tümmer*
licheS Safein friften müffen. MS ber lleberlegung h«r=
auS, baff aE bie einftigen, anfehnlichen Sefttjungen an
btefer ©teile binnen turjem faEen werben, ba fte ben
heutigen, mobernen, prattifdhen Mfprü^en ftäbtifdher
SBohnbauten nicht mehr genügen tönnen, unb für biefen
Swedt auch oiel ju Eoftfptelig finb, ift baS §auS „jum
großen Colmar" (ehemals ©t. 9llbangraben 8—10) im
Stull 1924 abgeriffen worben. Mf feinen ißarjeEen ent=

ftanb feither ber SaSler Neubau ber ©chweijerifchen
Nationalbant.

©o fteht nun heute ber hohe» oiergefdho^ige Sau als
grembtörper mit feinen jwet feitlictjen, fahlen Sranb=
gtebeln (baS ©ebäube ift als eingebautes fpauS entworfen
worben), jwifchen ben niebrigen, alten ^atrijterhäufern,
bem ©rnauerhof rechts unb bem 2Bürtembergerhof lints,
lieber biefen Nlifjftanö ift in Safel otelfact), unb jum
Seil berechtigt, eifrig ®citit geübt worben, worauf ftd£) bie
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Aer Mauerdicken, Zimmerhöhe, Treppenbreite, Kellerung,
^chgeftaltung, Installationen von Wasser, Gas und
^ktrizität nicht dieselben zu sein brauchen für fünfstöckige
Mietskasernen, wie für ein vierzimmriges Etnfamilien-
^ihenhaus. Erfreulich ist auch die Formel, die für das
Aue Projekt gefunden wurde: einfach, billig, aber „hei-
Wig". Selbstverständlich ist „billig" nicht gleichbedeu-
W mit schlecht. Die Verfasser des Projektes waren im
Gegenteil ersichtlich bestrebt, dafür zu sorgen, daß der
Werhalt der billigen Kleinwohnungen möglichst geringe
Dattel verschlingt. Aus dem Bericht der Expertenkom-
/Won für verbilligten Wohnungsbau und aus der Wei>
Aug des Stadtrates an den Großen Stadtrat gewinnt
W die Ueberzeugung, daß mit bewußter Rückfichtslofig-

^ neue Wege beschulten werden wollen, um zu einem
Wklich verbilligten, trotzdem aber gesunden und dauer-
Wen Wohnungsbau zu gelangen.

Und billig ist tatsächlich für Zürich ein eingebautes
V?us für 15.300 Fr. und ein Eckhaus für 18.600 Fr.
.êl durchschnittlich 165 III^ Garten. Das bedingt nach
W Projekt einen Mietzins von 1100 bezw. 1250 Fr.
Au Jahr (zwei Etagen mit geräumiger Wohnküche und
AU Zimmer samt Zubehör). In der Aufschließung des

Hodens, der Installierung der Werkleitungeu, der Aus-
Abung und Ausmauerung der Keller ist ein amerikanisch
Wütender Rationalismus durchgeführt. Entsprechend
Wnfacht (stoff- und arbeitsparend) erfolgt der Aufbau:

Wswer, sofort trockener Außenbau mit Holztäfelung im
Wern. Wohnlich und wärmehaltend ist das Kennzeichen.
We konstruktive Einzelheit, vom Keller bis zum Dach,

durchdacht zweckmäßig und dem Ziele der Verbilli-
Wg dienend. Manche Elemente der Verbilligung (die
Achreiner- und Zimmerarbeiten kommen fertig auf den

-W, teilweise sogar gestrichen, die Handwerker haben in
Wester Zeit im Bau ihre Arbeit vollendet) sind da-
Wch gewonnen worden, daß 83 Einfamilienhäuser als
Wamtkomplex erstellt werden. Diese Gesamtkolonie wird
.Urch entsprechend geführte Straßenzüge, Spielplatzan-
Wn usw. zu einem einheitlich Ganzen geformt, das keine
Monotonie auskommen läßt.
y

Die Vollendung der Emzelgruppe erfordert nach den
Wftellungen in der Vorlage 18 Wochen. Also vierein-
Mb Monate nach Baubeginn sind die Wohnungen be-
Wbar. Die Hälfte der üblichen Bauzeit ist somit ein-
Aspart. Es geht aus dieser Tatsache hervor, daß es sich

Au eine fast revolutionierende Abkehr von der bisherigen
Weise handelt. Allen Einwänden zum Trotz, wie sie

stets bei solchen Neuerungen aus Kreisen von interest
sierten Gegnern und von Urteilslosen laut werden, wird
sich das Projekt zweifellos bei der Bevölkerung durch-
setzen. Jeder, dem daran liegt, nun wirklich einmal bil-
lige Wohnungen erstehen zu sehen, kann dem Stadtrat
von Zürich nur dankbar sein, daß er nun einmal der
Sache auf den Grund ging und neue Wege weist, die
einer wirklichen Lösung des verbilligten Wohnungsbaues
zuführen. Das gute Beispiel wird Nachahmer finden.

Ser Neid«
der Schweizerische» NalmMM i« Basel.

(Korrespondenz.)

Die Gegend zwischen Barfüßerplatz und Wettstein-
brücke in Basel hat allen Anschein, sich immer mehr zum
Zentrum der Bankgebäude auszubilden, in der Art etwa
wie sich in Zürich die Banken um den Paradeplatz und
die obere Hälfte der Bahnhofstraße gruppieren. Gerade
heute vernimmt man die Bauabsichten der Basler Han-
delsbank zu ihrer Erweiterung am Steinenberg und an
der Barfüßergasse.

Dort, am St. Albangraben, existierte bis vor kurzem
und zum kleinen Teile heute noch, eine Reihe niedriger
Gebäude, ein Ueberreft von einstigen Prioatsitzen, die
nun mit der Zeit vom fließenden Geschäftsleben über-
flutet werden, nach und nach weichen müssen und schon
heute inmitten der neuen Zweckbauten leider ein kümmer-
liches Dasein fristen müssen. Aus der Ueberlegung her-
aus, daß all die einstigen, ansehnlichen Besitzungen an
dieser Stelle binnen kurzem fallen werden, da sie den
heutigen, modernen, praktischen Ansprüchen städtischer
Wohnbauten nicht mehr genügen können, und für diesen
Zweck auch viel zu kostspielig sind, ist das Haus „zum
großen Kolmar" (ehemals St. Albangraben 8—10) im
Juli 1924 abgerissen worden. Auf seinen Parzellen ent-
stand seither der Basler Neubau der Schweizerischen
Nationalbank.

So steht nun heute der hohe, viergeschoßige Bau als
Fremdkörper mit seinen zwei seitlichen, kahlen Brand-
gtebeln (das Gebäude ist als eingebautes Haus entworfen
worden), zwischen den niedrigen, alten Patrizierhäusern,
dem Ernauerhof rechts und dem Würtembergerhof links.
Ueber diesen Mißstand ist in Basel vielfach, und zum
Teil berechtigt, eifrig Kritik geübt worden, worauf sich die
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